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Lack oder Predil.
Der S tre it zwischen den Parteien Predil und 

Lack trug geraume Zeit hindurch mehr den Charas 
ter einer theoretischen Erörterung; je näher aber der 
Zeitpunkt heranrückt, wo die Frage praktisch ent­
schieden werden soll, wird anch die Diskussion ^ine 
lebendigere, erregtere, und man ist von beiden S e i­
ten bemüht, die besten Kräfte ins Feld zu führen. 
Während vor kurzem noch Denkschriften und B ro ­
schüren beinahe das ausschließliche Felo waren, wo 
der Kampf geführt wnrde, sind cs in der letzten 
Zeit die Tagesblätter, in denen der S tre it ansge- 
sochten werd'. Besonders ist cs die Presse in Triest, 
Laibach und Klagcnsnrl, wo die hochwichtige Frage 
„Lack oder Predil" beinahe zu einer stehenden Rubrik 
in der Tagesliteratur geworden ist, ein Beweis, 
daß anch das große Publikum die Entwicklung dieser 
Lebensfrage zunächst der drei Provinzen Kärnten, 
Krain uns Küstenland mit Spannung verfolgt. Zu 
den bedeutendsten Stimmen, die sich zu Gunsten der 
Lacker Linie erhoben und die Richtung über den Prcdil 
am erfolgreichsten bekämpften, gehören unstreitig die 
„Triester Eisenbahnbriefe" an Sc. Ex;, den Herrn 
Handelsminisler D r. BanhanS von D r. L. B n z z i ,  
Zivilinge'nienr, welche ursprünglich im Triester „C it- 
tadino" erschienen sind, jetzt aber im Selbstverläge 
des Verfassers in der Buchdruckerei des österreichi­
schen Lloyd auch deutsch herausgegeben wurden. Das 
Interesse, das begreiflicherweise unsere Leser an der 
nunmehr ihrer Entscheidung cntgegenreifenden Frage 
nehmen, veranlaßt uns, an dieser Stelle eine ge­
drängte Skizze der sieben Briese zu geben, welche 
die Frage bis jetzt am gründlichsten und eingehend­
sten behandelt haben.

Im  ersten,  vom l .  Jänner >672 datirten 
Briefe nimmt der Verfasser mit Vergnügen Akt von 
dem festen Vorsatze des Ministers, in der Eisen- 
bahngesctzgebuiig'und namentlich in dem veraltelen 
,Kvuzcssionsgcsetzc und in dem nnter dem Namen 
„General-Inspektion der Eisenbahnen" bekannten 
Zentralburcau eine gründliche Reform vorzuuehmeu. 
Aber das genüge nicht, der Minister müsse noch 
Weiler gehen, müsse die öffentliche Meinung von 
ganz Oesterreich, insbesondere der Douau- und adria­
tischen Prvvinzen prüfen, ohne diese Meinung früher 
durch das Sieb der Bureankratie zu schütteln; da 
werde er seine Thatkraft besonders auf zwei Objekte 
zu richten haben, einmal auf die Eisenbahnsippe, 
die in Wien ihren Sitz und in den Provinzen zahl­
reiche Filialen hat, sodann auf die Südbahn. Es 
habe eine Zeit gegeben, wo in Oesterreich der Grund­
satz vorgcherrscht, daß die wichtigsten Bahnen der 
Monarchie anf Rechnung des Staates gebaut wer­
den müßten. D ie wichtigste der nach diesem Grund­
sätze ins Leben gerufenen Bahnen fei die Wien- 
Triester Linie. Glücklich Oesterreich, wenn dieser 
Grundsatz forlbestanden hätte! Dann hätten sich feine 
ökonomischen Verhältnisse wohl besser gestaltet. Unter 
dem nichtigen Vorwande jedoch, dem Staate große 
Auslagen zu ersparen, hielt ma» es für klng, den 
Ban der Bahne» dem Unternehmungsgeist, oder 
besser gesagt, einer gehässigen Spekulation auzuver

trauen. Als man dadurch der Entwicklung der 
Industrie den Todesstoß versetzt, gerieih man auf 
den noch traurigere» E ijifa ll, die bedeutendsten 
Strecken an Privatunternehmer zu überlassen, ja 
statt durch Inanspruchnahme des öffentlichen Kredites 
den finanziellen Bedrängnissen Abhilfe zu schaffen, 
habe einer der Vorgänger S r. Exzellenz die Staats­
bahnen um eine wahre Bagatelle losgeschlagen. Die 
Strecke Wien-Triest kam z. B . auf ungefähr 130 
Millionen zn stehen und wurde nach abgeschlossener 
Rechnung um 16,400.000 Gulden verkauft, und 
zwar an eine Gesellschaft, welche dem Handel und 
der Industrie durch ihre Tarife nach Belieben die 
Lebenslust zufließeu lassen oder dieselbe vorenthalten 
kann. Zwar schossen in Folge der Ueberlaffung 
des Eiscnbahubaues an die Privalspcknlation —  
Dank der Unterstützung und der Reklaine mit der 
Staatsgarantie — die Eisenbahnprojekte wie die 
Pilze aus dem Boden hervor, aber zum großen 
Schaden der armen Steuerträger, da Staatsgarantien 
an Bahnen bewilligt wnrden, die noch heutzutage, 
nach 15 Jahren, ohne Staatshilfe nicht bestehen 
können! Zudem werfen diese verschiedenen Eisenbahn- 
tuel, die dem Staate so sehr zur Last fallen, ge­
wöhnlich nur für eine Kaste von Bankinhabern, 
Konzessionären und anderen Helfershelfern fette Ge- 
winnste ab. Daß ei» solches System nur für den 
Staat schädlich aussallen muß, ergebe sich schon 
daraus, daß die sogenannte Geldbeschaffung, die dem 
Staate als Bürgen 25 bis 32 Prozente koste!, deu 
Baufond ungebührlich erhöht und somit in erhöhtem 
Maße die Zinsengarantie des Staates in Anspruch 
nimmt.

Das Anlagekapital vermehre sich auf diese Weise 
um ein D ritte l und die Zinsengarantie erstrecke sich 
auf ein negatives Kapital. Welche Gewinne dabei für 
die Bankinstitute abfallen, ergebe sich schon aus dem 
Umstande, daß jedes derselben Ingenieure in seinem 
Solde habe, daß dieselben schon immer bei der H in­
ausgabe von Eisenbahnbewilligungen belheiligt seien 
nnd kraft ihrer Emissionen feite Dividenden an 
Aktionäre und Tantiemen an Direktoren uud Ver- 
waltnngsräthe auözahlen. Alle diese Uebelslände 
haben sich heraugezüchtet unter den» Schutze der 
Staatsgarantie. Anfgabe des Ministers fei cs 
darum, die Wiener Sippe, die sich auf Kosten aller 
mäste, das öffentliche Bermögeu brandschatze, ver­
derbliche Keime der Staatswirthschaft lege uud 
überall die Korruption ausstreue, zu vernichten. Der 
Minister möge zurückkehren —  so schließt der B rie f 
—  zu den Grundsätzen, die vor 1852 in 
waren

gen; die Staatssnbvenlionen werden nicht mehr die 
bereits erschreckenden Proportionen annehmen; der 
Kostenpreis der Bahnen werde den Betrag von einer 
M illion  für die Meile nicht übersteigen, Handel und 
Industrie sich zu einer nie geahnten Blüthe auf­
schwingen, da die billigere Herstellung eine Herab­
setzung der Frachien ermögliche; die Unglücksfällc, 
meist eine Folge der knickerischen und Übel angebrach­
ten Sparsamkeit der Gesellschaften, werden ganz ver­
schwinden ; die vielen Ungereimtheiten in der Volks- 
wirihfchaft Oesterreichs endlich ein Ende nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Politische NundschM.
Laibuch, 1. März.

In la n d .»  Der parlamentarische Kalender für 
das Jahr l872 wird von übereinstimmenden offi­
ziösen M itteilungen folgendermaßen festgesteltt: An­
fang M ärz : Beginn der Budgetdebatte im Abge­
ordnetenhaus^ Nothwahlgesctzdebatte im Herrenhanse. 
M itte  M ä rz : Votirung des Budgets im Abgeord- 
mtenhan'se. Bor Ostern: Voraussichtlich Debatte 
über den galizischeu Ausgleich. Ostern: Unterbre­
chung der Session. April, M ai, J u n i: Parlamen­
tarische Pause. Landtagswahlen in Böhmen und 
K r a i n ;  eventuell allgemeine Landtagswahlen. J u li, 
August: Session der Landtage. September: Delega- 
tionsfitzung in Pest. Oktober: Zusammentritt des 
Reichsrathes, Wahlreform uud Budget für 1873. 
Diese chronologisch: Zusammenstellung bedarf noch 
einiger Erläuterung. Ob Vertagung oder Schluß 
des Reichsrathes eintritt, das soll nämlich von dem 
Ergebnisse der schwebeuden Ausgleichsverhandlungen 
mit den Polen abhäugen. M iß lingt der Ausgleich, 
daun soll der Reichsrath geschlossen und sollen neue 
Wahlen in sämmtlichen Kronländern ausgeschrieben 
werde». Kommt der Ausgleich zu Stande, dann tr itt 
nur eiue Vertagung ein und wird der Zeitraum bis 
zum Wiederzusammcnlritl des Reichsrathes zur Ver- 
vollstäudigung des Abgeordnetenhauses durch Neu­
wahlen in Böhmen uud Kraiu benützt werden.

> Der galizische Ausgleich spielt demnach eine 
wichtige Rolle in unserem Verfassungsleben, und 
mau darf daher auf deu Fortgang der Berathun­
gen im Verfafsuugsausschusse gespannt sein.

Ausland. Die M ajoritä t für das Schul- 
aufsichtSgesetz ist im preußischen Herrenhause nun­
mehr völlig gesichert. D ie Konservativen selber (bis 
auf die Fraktion Kleist-Rctzow) jubeln jetzt, daß 

' "  den Fortbestand des 'dem so ist, weil sie den Fortbestand des Herren- 
. , K ra ft! Hauses i» unveräuderter Gestalt dringend wünschen

er solle den Bau der Eisenbahnen seitens! und deshalb einem PairSschnb aufs äußerste ab
des Staates anbahnen, Schuldscheine in S ilber hi» 
anSgeben von 30 bis 40 Jahre» Verfallszeit, ein 
Eisenbahnhypothckenbnch über derlei Obligationen 
schaffen; die verschiedenen Theilftrecken der Linien 
sollen nicht einem einzige» Generalnnternehmer zu­
fallen, der M illionen dabei herauöschlägt, sondern 
in kleiner» Lose» vergeben- werden. Der Minister 
möge mit der Bureankratie aufräumen, sich mit 
Männern umgeben, die den Anforderungen der Zeit 
und der Höhe der Mission gewachsen seien. Auf 
diese Weise werde er neues Leben in das Reich brin-

geneigt find. Die Klerikalen find ein wenig klein­
laut geworden, nachdeiü sie sich überzeugt haben, 
daß Biöniarck's Position dem Kaiser gegenüber nicht 
zu erschüttern ist.

Der Graf von C h a m b o r d  ist von den Ant- 
werpnern buchstäblich hinausgepfiffen und moralisch 
hinausgeworfen worden; das ist die für die Legi­
tim ität wenig schmeichelhafte Wahrheit. Is t es des­
jenigen, der sich den „Sohn des heiligen Ludwig" 
nennt, würdig gewesen, es zu diesem, äußersten haben 
kommen zu lassen? Daß in diesem Eigensinn auch



nur eine S pur von Erhabenheit liegt, werden selbst 
die Legitimisten nicht behaupten wollen. Chambord 
war bei seiner Ankunft in Belgien hinlänglich ge­
warnt. E r wollte zuerst in Mecheln seinen „H o f" 
halten. D er Gemeinderath dieser Stadt entsendete 
an den Grafen, als er ankam, eines seiner M it ­
glieder mit der Botschaft, daß die Gemeinde sich 
feinem Aufenthalte nicht widerfetze, aber er möge 
sich schriftlich verpflichten, sich einer politischen Aktion 
zu enthalten. Darauf zog Chambord weiter nach 
Antwerpen; er hatte also die Absicht, politisch zu 
agiren. Nun ihn auch Antwerpen in seiner M itte  
nicht dulden wollte, ist er am 27. v. M . nach 
Holland abgereist, und zwar nach Dortrecht. Ob er 
wohl dort recht ankommt? Bei den Holländern wird 
er kaum besser fahren. D ie reinen Legiliinisten in 
Paris und Versailles schäumen vor Wnth darüber, 
daß man ihren Heinrich in Antwerpen nicht gewäh­

ren läßt. „  ,
Der nächste Skandal, dessen L-chauplatz die 

Versailler National-Versammlung sein wird, die 
Diskussion der k a t h o l i s c h e n  P e t i t i o n e n ,  
w ir ft bereits jetzt seinen Schatten in die öffentliche 
Meinung. Die liberalen Blätter, wie „Siecle" und 

Debats," haben ein volles Recht, auf den direkten 
Z usam m enhang zwischen den nach Antwerpen sich 
verlaufenden legitimistischen Bestrebungen und der 
seit mehreren Monaten konsequent fortgesetzten kleri­
kalen Agitation zu Gunsten der weltlichen Restau­
ration des Papstes hinzuweisen._________________

Zur Tagesgeschichte.
—  Auch e i ne  S t u f e n l e i t e r .  Dem „<skolSki 

Prijatelj" wird aus der oberen Grenze geschrieben: 
Dieser Tage wurde für eine gewisse Lehrerstelle in 
einem oberen Grenzlandtheile der Konkurs mit dem 
jährlichen Einkommen von 200 Gulden verlautbart; 
nach einigen Tagen wurde in eben demselben Orte die 
Pandurenstelle mit 300 Gulden Gehalt und mit freiem 
Anzuge ausgeschrieben. Noch ist es weiter höchst trau­
rig, zu wissen, daß eben dort, wo der Pandur im 
höheren Range als der arme Menschenbildner steht, 
der Gemeindehirt 420 Gulden fixen Gehalt bezieht. 
M ith in  erhält an diesem unglücklichen Orte der Lehrer 
nicht einmal die Hälfte des KuhhirtengehalleS.

—  Das ho l l än d i s c he  U n t e r r i c h t s m i ­
n i s t e r i u m  hat sich mit der Bitte an das österrei­
chische Unterrichtsministerium gewendet, ihm ein Exemplar 
unseres vielgeschmähten Volksschulgesetzes zuzusenden. 
Es ist dies um so erfreulicher, als in Holland die 
Schule durchaus —  konfessionslos ist. Streitigkeiten, 
wie sie bei uns an der Tagesordnung sind, kommen 
daher nicht vor. Vorläufig muß sich das österreichische 
Ministerium mit der Mittheilung des Gesetzes begnü- 
gen; Uber die Ergebnisse seiner Durchführung wird 
es —  vielleicht — später Mittheilungen zu machen in 
der Lage sein.

— Jüngst ereignete sich in R o m während der 
sogenannten Petruspredigt in der Jesukirche um die­
selbe Zeit, da der Prediger auf der Kanzel stand, eine 
eigenthümliche Szene unmittelbar vor der Kirche. Ein 
Priester, Hausbesitzer, der seinen Miethern in unver­
schämter Weise den Z>nS gesteigert hatte, wurde von 
drei Frauenzimmern unter Gottes freiem Himmel der. 
gestalt durchgeprügelt, daß er laut heulend das weite 
suchte. Der „Osservatore Romano" versichert, die drei 
Megären seien Mägde aus dem Quirinal gewesen. 
Die polizeiliche Untersuchung hat indeß ergeben, daß 
die Frauenzimmer seit Jahren bei dem Priester zur 
Miethe wohnten und lediglich einer Pnvatrache fröhn. 
ten. Wahrhaftig armselig wirkt diesem Thatbestand 
gegenüber das Lamento des „Osservatore," der allen 
Ernstes die Idee zu besagter Prügelszene in das Ka- 
binet des Prinzen Hnmbert verlegt._______

Lokal- und Provinzial-Angelegenhditen.
Original-Korrespondenzen.

Bischoflack, 29. Februar. ( D i e s e  Z e i l e n  
g e h ö r e n  dem K o r r e s p o n d e n t e n  des „ S l o ­
v e n s k i  n a r o d "  aus  Lack.) Der Herr Korre- 
pondent des Artikels im „Slovenski narod" „1 / Zkofjo

Iivks, 22. 8V66LNS," scheint über die hiesigen Ver­
hältnisse nicht vollständig und gut unterrichtet zu sein, 
sonst hätte er nicht allein der „Presse," sondern auch 
der „Deutschen Zeitung," „Laibacher Tagblatt," „Tages­
post" und der „Neuen Freien Presse" die Ehre der 
Erwähnung gegeben, die in mehreren öffentlichen Loka­
len aufliegen. W ir wollen ihm weiters das Geheimniß 
verrathen, daß den erwähnten Judenblättern in Kürze 
die Grazer „Deutsche Wochenschrift," der „Dorfbote" 
und ein Organ für Altkatholiken Gesellschaft leisten 
werden.

W ir wissen zwar nicht, inwiefern- die hiesige 
Citalnica florirt, weil w ir uns außer Schußweite be­
wegen, doch so viel wissen wir, daß sich die M itg lie ­
der derselben in folgende Kategorien eintheilen lassen: 

Nr. 1. Mitglieder mit kurzen Hosen, hohen Stie­
seln und langen schwarzen Röcken.

Nr. 2. Mitglieder nur deito Hosen und Stieseln 
—  aber mit kurzen Röcken (Jacken).

Dann kommt lange nichts, daher überspringen wir 
Nr. 3 und sagen gleich 
Nr. 4 Mitglieder mit Pantalons.

Kommt es nun zu einer „Beseda" oder wie das 
Ding sich anders nennt, so versammeln sich selbstver­
ständlich die Mitglieder der Kategorie 1, 2 und 4. 
Gegen 11 Uhr Nachts emsernt sich zuerst Nr. 1, dann 
verduftet Nr. 2 (hieher gehört auch der Herr xreä- 
86äuik und der Herr vsotmik), bleibt mithin nur 
noch Nr. 4 übrig, und wenn der Herr Korrespondent 
nur bis „fünf" zählen kann, so wird er die Rech 
nung gleich heraus haben. Versammelt sich jedoch ledig­
lich die Kategorie Nr. 3, was auch schon vorgekommen 
sein soll, dann ist die Rechnung schon gar einfach.

Weil wir von der Citalnica reden, fällt uns 
unwillkürlich ein Witz anS den „Fliegenden Blättern" 
ein, worin cs heißt: „Heut' war's lustig, heut' haben 
w ir g'rauft." . . .

Um die Prosperität der Citalnica beneiden wir 
den Herrn Korrespondenten des „Slovenski narod" 
nicht, im Gegentheil, w ir gratuliren ihm aufrichtigst

—  aber auch uns: denn w ir thun nun einmal 
nicht mit.

—  1. März. ( G l e i c h f a l l s  an d i e Ad r e s s e  
des N ar  odn i - K o r r e s p o n d e n t e n  auSLack. ) 
Die erwähnte Korrespondenz im „Slovenski narod" 
vom 22. Februar bekamen w ir erst gestern spät zu 
Gesichte, beeilten uns daher mit der Antwort darauf, 
um den Postabgang nicht zu versäumen. Nachträglich 
wurde der Artikel nochmals hergenommen und gehörig 
verdeutscht, mit einem Worte verständlich gemacht. Auf 
Grundlage dieser Studieu nun müssen wir nachträg­
lich konstatiren, daß sich der Herr Korrespondent aus 
dem nicht mehr ungewöhnlichen „Holz"wege befindet, 
wenn er vermeint, w ir säßen für gewöhnlich im „schwar­
zen Adler"; dies ist ganz unrichtig, weil wir in der 
Regel unsere Herberge dort Hallen, wo das „Laibacher 
Tagblatt" und die „Deutsche Zeitung" aufliegen, wollen 
uns jedoch, von nicht geringer Neugierde geplagt, bei 
der ersten besten Gelegenheit in den „schwarzen Adler" 
verfüge», um uns von der dortigen Existenz der Wiener 
„Presie" persönliche Ueberzeugung zu verschaffen. Übri­
gens ist der Herr Adlerwirth ein ganz ehrenwerther 
Mann, der einen ganz „guten Schwarzen" verzapfen 
soll; es scheint aber, daß er nicht Mitglied der hiesi­
gen Citalnica ist. Wäre er cs, dann wäre er nach 
unserer gestrigen Klassifizirung unbedingt unter Nr. 4 
mit „Pantalons" einzureihen.

Also das nächstemal geht es über den „Schwar­
zen" im „schwarzen Adler" los!

Lokal-Chronik.
—  (Besetzung der l andscha f t l i chen  

ä r z t l i c h e n  Di ens t s t e l l en . )  Nachdem der hiesige 
Primararzt D r . KeeSbacher  als Konzipist beim 
SanitätSrarhe in den Staatsdienst übergetreten ist, hat 
der krainische Landesausschuß in der heutigen Sitzung 
die bereits seit einem halben Jahre ausgeschriebenen 
Primararztstellen am Zivilspital, deren sistirte Be­
setzung zu interessanten Einhüllungen im Landlage Ver 
anlassung geboten hatte, definitiv besetzt, und zwar wurde 
Dr. F u x  zum chirurgische», D r. K a r l  B l e i w e i s

zum medizinischen, D r. Pes t o t n i k ,  disponibler Bc-- 
zirksarzt, früher in Tschernembl, zum Primararzt der 
sifilitischen Abtheilung, D r. F o r t u n a t  M ü l l n e r ,  
disponibler Bezirksarzt, früher in Radmannsdorf, zum 
Sekundararzt am Zivilspital ernannt. Die durch Dr. Blei- 
weis' Vorrückung erledigte Primararztstellen am Zwangs­
arbeitshause erhielt D r. Vo Zn j a k ,  der bekannte Slo- 
venensührer aus Untersteiermark, der erst vor kurzem nach 
Laibach übersiedelte, nachdem er die Bezirksarztstelle zu 
Marein in Steiermark bei der Reorganisirung des S a ­
nitätsdienstes verloren hatte. Somit scheint der drohende 
Konflikt zwischen Alt- und Jungslovenen durch diese 
Stellenverleihung beglichen, und Dr. Costa hat sei» 
beim Föderalistenkongresse in Prag dem D r. Voänjak 
gegebenes Wort gehalten. Um die dem D r. Voönjak 
verliehene Stelle haben sich mehrere hiesige Aerzte, da­
runter ein sehr verdienstvoller Laibacher Arzt, beworben.

—  ( F l e i s c h t a r i f  pro M ä r z . )  Das Pfund 
Rindfleisch bester Qualität von Mastochsen kostet 
26 kr., mittlere Sorte 22 kr., geringste Sorte 18 kr.; 
von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten 
Fleisch 23, 19 und resp. 15 kr.

— ( P r ü f u n g s a n z e i g e . )  Bei der hierlän- 
digen k. k. Prüfungskommission für allgemeine VolkS- 
nnd Bürgerschulen werden die nächsten Lehramtsprü­
fungen den 9. April d. I .  in der Weise beginnen, daß 
zuerst die schriftliche Prüfung gleichzeitig für Lehrer 
und Lehrerinnen in abgesonderten Lokalitäten, und als­
dann gleich die mündliche Prüfung, unmittelbar nach 
der schriftlichen, mit den Kandidaten, mit den Kandi­
datinnen aber den 15. April und die darauf folgenden 
Tage vorgenommen wird. Diejenigen Kandidaten und 
Kandidatinnen, welche sich der Lehramtsprüfung zu 
diesem Termine daselbst unterziehen wollen, haben ihre 
schriftlichen, gestempelten und vorschriftsmäßig instrnir- 
ten Anmeldungen längstens bis Ende März d. I .  bei 
der Direktion der k. k. Prüfungskommission einzubrin­
gen und darin ausdrücklich zu erklären, ob sie sich der 
Prüfung für allgemeine Volks- oder Bürgerschulen, 
und im letzteren Falle, für welche Gruppe zu unter­
ziehen gedenken. Dem bezüglichen Gesuche ist zugleich 
eine kurze Darstellung der Lebensverhältniffe und des 
Bildungsganges beizuschließen und vor Beginn der 
Prüfung eine Taxe von 10 fl., welche in besonders 
rücksichtswürdigen Fällen vom k. k. Landesschulrathe auf 
die Hälfte ermäßigt werden kann, zu erlegen.

— ( O b e r l a n  desger i ch t l i che  V e r f ü ­
gungen. )  Die „Grazer Tagespost" meldet: „DaS 
Präsidium des k. k. Oberlandesgerichtes für Steier­
mark, Kärnten und Krain hat im Sinne des Gesetzes 
vom 11. Juni 1868 an sämmtliche k. k. Bezirksgerichte 
des OberlandeSgerichtSsprengels die Verfügung ergehen 
lasten, daß in Hinkunft Urlaube, welche von den Herren 
PezirkSrichtern innerhalb ihres Wirkungskreises den 
unterstehenden Beamten und Dienern ertheilt werden, 
jederzeit sofort dem Vorgesetzten Gerichlshospräsidinm 
anzuzeigen, ferner alle Personalfragen betreffenden Ein­
gaben, insbesondere Kompetenz-, ResignaiionS- und 
Diensttauschgesule an das Vorgesetzte Präsidium zu 
leiten sind. Endlich sind demselben alle von den 
Bezirksrichtern allenfalls im eigenen Wirkungskreise 
getroffenen DiSziplinarverfügnngen bezüglich der unier- 
tehenden Beamten und Diener zur Kenntniß zu brin­
gen. Auch sind alle wichtigeren Administrativ - An- 
gelegenheiten, infoferne sie nicht bloS Rechnungssachen 
betreffen, 8ub sissillo vo lrw ii im Wege des GerichtS- 
hofpräsibiums an das Obergerichtspräsidium zu leiten, 
und hat als Grundsatz zu gelten, daß die Gerichtshof­
präsidien von allem unterrichtet sein müssen, was den 
Gang der Rechtspflege bei den ihnen unterstellten Be­
zirksgerichten betrifft."

.— (D ie  T r i e s t i n e r  O r g a n e )  des exklu­
siven Wälschthnms sind höchst aufgebracht über die 
Haltung der zwei Triester Deputirten bei Abstimmung 
Uber das Nothwahlgesetz, allein eS gibt gottlob! auch 
vernünstige Leute, welche diese Haltung vollkommen 
billigen und wünschen, daß die Triestiner Abgeord­
neten in allen allgemeinen Fragen treu zur Verfas­
sungspartei Hallen, und sich von den fortschritts- und 
freiheitsfeindlichen Allianzen, in die sie durch die autono- 
mistischen und demschseiudlichen Tendenzen der der«



«aligen städtischen Vertretung verwickelt worden sind, § sollte den Bewohnern dieser Stadt und des Landes — 
gänzlich lossagen möchten. Triest würde dadurch gewiß, denn für seine Söhne wird gebaut —  nicht einmal 
auch in Fragen seines speziellen Interesses die Unter- die Errichtung einer Schwimmschule möglich sein? 
siützung der Partei erlangen, welcher — zum Glücke (Fortsetzung folgt.)

Meithauischen Oesterreichs —  die Majorität im 
Abgeordnetenhaus- fortan hoffentlich erhalten bleiben 
wird.

Bade- und Schwimrri-Anstalt.
(Fortsetzung.)

Es ist die Ansicht geäußert worden, eine Schwimm­
anstalt sei nicht nölhig, man möge sich mit der Bade­
anstalt begnügen. W ir müssen daher zuerst unseren 
Wunsch nach Errichtung einer Schwimmschule überhaupt 
rechtfertigen, bevor wir die Postulate an ihre Eigen­
schaft anführen. Nichts ist leichter als negiren. Es 
gibt sehr viele, die ihr Ansehen unter Alters- oder 
Standesgenossen nur der Kunst verdanken, mit glatter 
Stirne auch der Nothwendigkeit und den nützlichsten 
Dingen gegenüber die Reservirten zu spielen. Nun, 
dem Bedürfnisse einer Schwimmschule gegenüber gibt 
es keine Reserve mehr. Denn es ist nicht wahr, daß 
die Zahl derer, welche das Bedürsniß nach einem 
Schwimmbade fühlen, verschwindend klein ist. Wenn 
auch in den Bildungsverhälinissen der ärmeren, ja der 
Mittelklasse unserer Stadlbevölkerung noch manches öde 
Fleckchen zu finden ist, so kann doch nicht geleugnet 
werden, daß der Trieb nach Reinlichkeit allenthalben 
lebt und, wenn seine Befriedigung ermöglicht wird, 
leicht gewebt und gesteigert werden kann. Darin be­
steht ja das vorzüglichere Verdienst eines Schwimmba­
ds, baß es erziehend wirkt, die Reinlichkeit in einer 
Bevölkerung zum Bedürfnisse macht. Aüch Adam 
hatte kein Bedürsniß, b ev o r  er den Apfel kostete. 
Und ein anderes ist cs, in einer Badekammer sich ab­
zuwaschen, ein anderes in einem Bassin voll klaren 
Wassers zu gehen  und abwechselnd zu schwimmen. 
Dieses gesunde Vergnügen suchen viele. Wer zählt 
diejenigen, welche an einem heißen Sommertage unter­
halb der Stadt in der Laibach, in ihrem todten Arm 
unlerholb des Codellischen Schlosses, die oberhalb des 
Militärbades in der Gradaschza, im Kleingraben des 
Stadtwaldes, in den breiteren Zuflüssen der Laibach 
auf dem Moraste und im Flusse selbst baden? Und 
niemand darf einwenden, das seien Leute, welche auch 
nach der Errichtung eines Schwimmbades das Freie 
«ufsuchen werden; sie gehören nicht allein dem Pöbel 
an. Ich zähle mich z. B. nicht zu diesem und habe 
oft dem Teige im Kolesiabassin den Rücken gekehrt und 
bin entweder in den Kleingraben oder bis gegen die 
Gleinitzer Mühle gegangen, um in einem reineren 
Wasser von 3— 5 Fuß Tiefe baden gehen und schwim­
men zu können. In  jedem Stande finden sich Un­
zählige in gleicher Lage; auf einen aber müssen wir 
unser Augenmerk insbesondere richten, e» ist der Stand 
der Studirenden. Laibach zählt tausend junge Leule, 
welche die Schulen besuchen. Die Schule stellt von 
Jahr zu Jahr größere Anforderungen an die geistige 
Thätigkeit und somit an die körperliche Kraft der Ju ­
gend. Da sitzen die Mädchen wie die Knaben täglich

Witterung.
Lai bach,  1. März.

Nachts sternenhell, Reif. Intensives Morgenroth. Fedrige 
Schichtwolken. Schwacher Nordwest. T e m p e r a t u r :  Mor- 
genS 6 Uhr — 4.8 ; Naüunittags 2 Ubr 8,4" 0. (1871 
-j- 2.6°; 1870 -i- 3.8'). B a r o m e t e r  im Fallen 737.41 
Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der Temperatur -j- 0.5", 
um 1.0" unter dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am I. März.

k le r» » » « . v. Toth, Gutsbesitzer, Ungarn. — Schönherr, 
Reiferstein. Skalitzer, Fabrikant, Wien. — Raic, I n ­
spektor, Triest. — Könitz, Wien. — Treiber, mit'Schwe- 
ster, Graz, — Heller, Triest. — Ritter Lama, k. k. Post- 
Direktor, Triest.

Graf Barbo, Privat, Unterkrain. — 
Ritter v. Guttmannsthal, Präsident, Triest. — Weidmann, 
K fm , Böhmen.

Svig l, Geschäftsmann, Ligauu. — Saliß, 
Agent, Görz. — Praprotuik, Lehrer, Urem.

Verstorbene.
D e n  2 9. F e b r u a r .  Mathias Voduik, Taglöhner, 

alt 44 Jahre, im Zivilspital an Erschöpfung der Kräfte.

Theater.
H e u t e :  Zum Vortheile der S t a d t - A r m e n :  Zum 
ersten male: B e im  H o fe  der H äß lichste . Lustspiel in 

4 Akten von Lebrnn.

I
Für die während der Krankheit bewiesene 

Theilnahme und Begleitung zur letzten Ruhe­
stätte des in Rudolss'werth verstorbenen Herrn

j o n s n n
sprechen hremit 
B r ü d e r

den tiefgefühlten D a n k aus dre 
(1 0 7 )

Io 8k f Hocevanknton, msrlin

5, oft 6, ja häufig auch mehr Stunden rn engen, 
niederen, überfüllten, oft finsteren und feuchten Löchern. 
Das Herz thut einem weh, wenn man die blaffen 
Wangen, die schmalen Schultern, die eingepreßte Brust 
dieser Sklaven der Kultur betrachtet und nebenbei an 
die Bestrebungen der Justiz denkt, den Verbrechern ja 
genügend Lust und Licht zu verschaffen. Wahrlich nicht 
lächerlicher Ehrgeiz, nicht der Hinblick auf unser  
Bedürsniß, sonder» das Mitleid mit denen, die ver- 
schrumpsen, ohne es zu wissen, die elender daran sind, 
als die Mitglieder der „Hochschule" auf dem Kastelle, 
und nie rebelliren, die Menschlichkeit sollte alle die­
jenigen, die Fachkenntniß, Einfluß und Vermögen be­
sitzen, bewegen, rüstig Hand anzulegen und Abhilfe zu 
schaffen. Die Regierung w ill die Rachtheile einer 
großen Lehrstundenzahl durch den obligatorischen Turn­
unterricht ersetzen: sie nimmt an, daß dem dringen­
deren Bedürfnisse einer geregelten Hautthätigkeit durch 
kräftigende Bäder von Seite der Bevölkerung selbst 
abgeholfen wird. Kein Hinderniß sollte schrecken, der 
Arbeit und dem Gelbe ist in Amerika alles möglich,

I n  dm außer dem Stadtpomerio, knapp neben 
der Maiith und der S t. Peterskirche gelegenen, zu 
Udmat gehörigen Häusern Nr. 22 und 23 sind

Danksagung.
Indem ich mich von meinem Geschäfte als Caftwirth 

im Kasino zurückziehe, fiihle ich mich verpflichtet, den Herren 
Kafinodirektoren sowie allen Herren Gästen, die mich zwölf 
Jahre hindurch m it ihrem Znspruche beehrt, meinen ver­
bindlichsten Dank auszudrücken. (110)

Jagd-ErlMbkiß-Mk»
lNfllllg.

Jenen Herren, welche bisher die Erlaubuiß hatten, in 
den Revieren Unter- und Oberschischka aus Flugwild jagen 
zu dürfen, kann ich, wegen eingetretener Verhältnisse, von 
heute ab dies nicht mehr gestatten. Dieses zur Beneh- 
mungswissenschaft. (tOO—3)

R o s e n b ü c h e l , 27. Februar 1872.

V o l l »  « i m .

Wohnung.
Im  Hause X»-. »  ist eine

Wohnung im ersten Stock, bestehend ans vier Zimmern 
ammt Zugehör, zu Georgi d. I .  zu vergeben. Auskunft 

Hans Nr. 5 im Komptoir. (77—6)

Heirats-Antrag.
Ein Witwer in  besten Jahren, Geschäftsmann, in  guten 

Verhältnissen, in  einer Stadt Untersteiermarks, wünscht sich 
mit einem Mädchen oder einer kinderlosen Witwe von an­
genehmen Aeußern, 28 bis 40 Jahre alt, zu verbinden.

Beansprucht wird Gewandtheit im Hauswesen, S o li­
dität und Herzensgute, wie auch Kenntmß der slavischen 
Sprache.

Gegenanträge m it Angabe der genauen Adresse nnd 
Beilage der Fotografie mit dem M otto : Vertrauen führt 
zum Glück, bittet man bis 10. März d. I .  post« rest-mts 
Laibach abzugeben. (97—3)

Nichtkonvenirende Anträge werden aus Verlangen znriick- 
geschickt nnd flir  strengste Verschwiegenheit garantirt.

Lin Mtnergkhilfk,
der den Gemüsebau und die Obstbaumzucht gründlich ver­
steht, wird gegen guten Lohn sür ein Landgut in  Oberkrain 
sogleich aufzunehmen gesucht. Bewerber um diese Stelle 
wollen sich im Kolisemn, 2. Stock, bei Hauptmann Rudolf 
anfragen.___________________________(95 —3)

Wiener Börse vom 29. Februar____
stLstskoiia».

ipuc .R en te , ö s t .P a r . 
dt». dto. ijst.inS ilb .

G eld W are-

63.75 6 3 .8 0 ,O e S .H y p ° !h .-B L ° I . 
70.60 70.7

Geld ^Ware 

9 5 . - '  95.50

e von 1854 . . . !S.75 94.50 ^ ^ o r L t L r s - i r i r . I z .  
e von 1860, ganze 104.80 105.- !S ild b .-G eI.zu500K r. 11S.r5 l12.5S 

"  " "  "   " d t- .  B o n » 6 p E t . !e von 1860, tzüutt. 1 2 5 .-  125.50' d t- .  Bon» s  p L t. 2 3 0 -  2 3 2 .-
  148.50 148.75 Nordb. (100 fl. C M .) 105.25 105.50

S ieb .-B .(200 fl .ö .W .) s g . - !  93.50 
S ta a ts b a h n  Pr. Stück 134.50 135.—

Lrämieulch. v . 1864

Srr»r»Ls»tL.-SdI.
Steiermark j l lS p S l .  SO.— 91.
»arnten, Kraul 
n. Küstenland 5 .  

In g a r n .  . zu s  .  
r ro a t .  n . E l a s .  5 ,  
S iebenbür». » 5 ^

Lotlsn.
fla ttonalbanl . . .
I n i o n - B a n t  . . . 
Kreditanstalt . . .
<!. ö. EScom pte-Ä-i- 
llnglo-österr. B an t 
Oefi. Bodencred.-A. 
Oefl H ypo th .-B an t . 
tzteier. 
j ra n to

85. ,5 
81.— 
8» . -  
76.—

8I.L5
84.—
76.50

zu 2 und 3 Zimmern nebst Sparherdküchen, wie auch
ein sj>r die nächste Georgizeit zu ver-
miethkn ; auch sind mehrere nnd N V i« »  >4
« v i»  schon für dieses Jahr zu verpachten. »

Nähere Auskunft wird in der Mefantenftasfe ^
N r .  52 (Brauerei des Herrn >
im 1. Stocke ertheilt. (108—1) ^

W ir juche» einen, die erforderliche Bildung besitzenden 
und beider Landessprachen vollkommen mächtigen Mann als

für unsere Buchdruckern zum sofortigen E intritt. Der Posten 
dürfte allenfalls auch fiir einen Pensionär jüngeren Alters 
eine erwünschte Aushilfe bieten.

Reflektirende wollen sich persönlich an unseren Faktor 
Herrn M itinn  wenden.

Ix ii. v. I<I<>iiiiiu»vi k !  «'<!. ira inbki» .

846. 848.
320.75 3-1. -  
35 t. 351.20

1022. 1026. 
369.50 3 7 0 . -  
2 8 7 . - 2 8 9 . -  

98.— 102. - 
j>c°mpt.-BI. 262. 2S3,
Austria . . 1 3 9 . -  139.50 

.ais. Ferd .-N ordb. . 2285. 22^0. 
Südbahll-B-sellsch. . 208.6L 208.80 
Hais. E lisabeth-Bahn. 247.50 248.25 
ikarl-Lndwig-Bahn 261.— 261.50 
Siebenb. E ise n b a h n . 192.— 192 50 
S taa tS b ah n . . . . >396. 3!>6.50
ia is . K ranz-Josessb .. i 208.50 20S.50 
»ünsl.-Barcser E .-S - i1 S 3 .-  193.50 
« M d - M u m . » a h n  . 187.25 187.75

kkanSbriSks.
K ation .ö .W .verloSd.i 90.--! 90.20 
Itng. Bod.-Crsditanst.! 89.50 89.7» 
KIlg.öst.Bod.-Lredit. 404.50 >05. 
dto. in  »3 rück». I 87.50 j88

S taa tS b . Pr. S t .  1867 131. -  132.— 
Rl!d°lfab.l300fi.°.W .) 94.25 94.50 
F ranz-0os . c sov fl.S .)  102.40 103.—

Qosv.
Credit 180 fl. ö. M . .188 .25  188.75 
Don.-Dampssch.-Bes.-

99.50 100.50 
120.50 121.50
58. i 59__
31.50 33.—

29!—̂ 30̂— 
36.— ! »8.— 
29.— ! 30.— 
2 4 .-^  25.— 
L2 50 23.— 
1 4 .- l  I K - -
14.50 IS .—

,!l 100 fl. S M . 
Triester 100 fl. C M . .

dto. 50 fl. ö . W .  . 
O lener . 40 fl. ö .W .
S a lm  . „ 40 „
P alfiy  . .  40 .
E lary  . „ 40 »
S t .  G enolS^ 40 „ 
Aiindischgrätz 20 ,  
W aldflein . 20 ,  
Leglevich . Iv ,  
RudollSstift. 10 ö.W.
^ s o l » » « I ( 3 M o n . )

LugSb. ivo fl .sü d d .w . 
F ran ls . lOO fl. -  » 
London 10 P f .  S te r l .  
P a r i»  100 Franc» .

kSvuitou.
«ais.M ünij-D ucareii. 
zO-»rallc«stüS
SereinSthaler
S ilbe r

94.7» 94.SS 
94.90 85.— 

112.8» IIL.St» 
44.15 44.2»

!

5.34 5.36
8.98' 8.9g 
1.67 I 1.67 

110.75>111.—

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale der Stcieriimrl!. Lskamptelmick in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in  Wien am 1. März. 

Schlüsse der Mittagsbörse.
Sperz. Metalliques mit M ai- und November-Zinsen 

64 15. — Sperz. National-Anlehen 71.40. — 1860er Staats- 
Anlehen 105.25. — Bankaktien 845. — Kredit 354.75. - -  
Anglobank 374.—. — Frankobank 148.50. — Lombarden 
211.—. — Unionbank 326.—. — Wechslerbank 356. — 
Baubauk 127.—. — Auglobaubauk 172.—. — Wechslerbau­
bank 56.50. — Hypothek >r-Rentenbank —. -  Prager
Bankverein 184.50. — London 112.30. — Silber 110.50. 
-  K. k. Münz-Dukateu 5.33. — 20-Frank-Stückc 8.93.
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Einladnug zur Subskription
auf die

Aktie» Her „Ersten assgeiueilieii Versicherungsliank

Im m er mehr und mebr gelangt die Nothwendigkeit zur allgemeinen Erkenntuiß, Laß die stidösterreichischen Provinzen nnd dabei namentlich die s lo  - 
de u t s c he n  Länder, in materieller Beziehung auf eigenen Fiiften stehen und sich vom fremden Kapitale möglichst emanzipiren müssen.

Vielleicht auf keinem anderen Gebiete tritt dieses Berhältmß so grell hervor, wie bei dem Versicherungswesen. Hnnderttansende an Versicherungs- 
Prämien geben jährlich außer Land und helfen auswärtigen Gesellschaften, ihren Aktionären reiche Dividenden zn bezahlen. Die maßgebendsten Faktoren: 
Landtage, Gemeindevertretungen, Vereine und die Journalistik haben daher dem Bedürfnisse wiederholt Ausdruck gegeben, daß eine eigene Versicherungsgesellschaft 
für jene Länder gegründet werde.

Von dieser Anschauung geleitet, haben einige Patrioten das vollständige Operat einer derlei Versichernngsgesellschaft ans Grund der verläßlichsten 
statistischen Daten und aller bisherigen Erfabruugen ausarbeiten lassen und dem hohen k. nnd k. Ministerium vorgelegt. M it dem hohen Erlasse vom 2?>. Jänner 
1872 hat das hohe k. und k. Ministerium die Bewilligung zur Errichtung der

„Ersten  allgemeinen Versicherungsbank
m it dem Sitze in Laibach ertheilt.

Die Bank » "ist eine Aktiengesellschaft, deren Zweck die Uebernahiue aller Arten von Versicherungen gegen festgesetzte Prämien
ist, a ls : für Feuer-, Transport- nnd Hagelschlagschäden, sür Bruch aii* Spiegelglas. endlich für Lebensversichernni',.

Die Begebung der Aktien geschieht ohne Vermittlung eines Bankhauses direkt an das Publikum, welches hiedurch dieselben zu einem viel gün­
stigeren Kurse erhält. Andererseits wird aber hiedurch auch der eiiie Hauptzweck der Bank befördert, welcher rarin  besteht, daß die Aktien insbesouders auch 
bei der sloveuischen Nation nntergebracht uud der statutenmäßige Einfluß auf die Bank auch für künftighin erhalten werde.

T ie Aktien der eignen sich als vorzüglich rentable Knpitnlsnnliige.
I . Laut der unten folgenden Einzahlungsmodaliläten sind aus jede der 3000 vorläufig zn emittirenden Aktien im Noflünalwerthe per 200 fl. 

40 Perz., uud zwar zum Kurse von 8.'< Perz, somit per Stück Aktie blos 68 fl. ö. W . einzuzahlen.
2 M it Rücksicht aus den Emissionskurs geben die Aktien ein fixes Erträgniß von nahe an 6 Perz., und
3. außerdem die Tuperöividende aus dem reinen Geschäftsgewinne, wovon 40 Perz. statutenmäßig für die Aktionäre bestimmt sind.

Nach den bisherigen Erfabruugen anderer Aktien Versiäeinngsgeselljchasten dürfte cs keinem Zweifel unterliegen, daß die Aktien der Bank „ 8 « « -  
in kürzester Zeit einen sicheren Ertrag von 12 bis l.', Pe>z. gebe» werden.

4. Jeder Besitzer anch nur einer einzigen .wie ist bei der Generalversammlung stimmberechtigt, kann dieses Stimmrecht entweder persönlich oder 
durch einen Bevollmächtigten ansiiben, mit der einzigen Beschränkung, daß niemand mehr als 40 Stimmen repräseutirm darf.

5. Jeder Aktionär hilft dadurch m it an dem patriotischen Unternehmen, auch dem slovcnischen Volke seine eigene Versichernngsgesellschaft zn 
schaffen uud zu bewirken, daß das so mübsam erworbene Geld im Lande selbst verbleibt.

6. Nachdem 15 Perz. des reinen Gewinnes für gemeinnützige Zwecke bestimmt sind, so ergibt sich hier eine weitere Quelle der wohlthätigen 
Wirksamkeit der Bank.

7 Endlich ist noch bervorznbeb u, daß die disponiblen Fonds der Bank staiuteninäßig für Eskomptirnng von Wechseln, Darlehen ans Staats- nnd
Jndlistriepapiere, H»pothekarda, lchen, sowie zu Vorschüsse» >.u Aeali»ä!c»licsit;cr, Iu vn s trie llk . »o rvo ra tio n e i, und HeurcinSen bestimmt sind, wodurch
dieselbe in der Laae sein wird, dein in einzelne» Tkeileu herrschenden eiupsiudlichei, Geldmaugel abzuhelfen.

Betreffend die verschiedenen Zweige der Versicherungen, so sind die Prämientarife ans Grund der znverläßlichsten statistischen Daten verfaßt uud soll 
die ganze Geschäftsgebahrung ans durchaus reellem Vorgänge beruhen, zu welche», Zwecke in allen größeren Städten und i» den eiuzelueu Distrikten Auf- 
sichtsräthe (ans Aktionären und Versicherten bestehend) bestellt werde».

D er VerwaLtnngsraLh
besteht  d e r z e i t  a u s  f o l g e n d e n  P e r s o n e n :

K

!>i« i r „ ,

k. k. LandesaerichiS.ath zn C i l l i ; IL - - - - - » » , , ,  Landesansschuß zn Graz-, L P r o f e s s o r  der Theologie zu M ar-
,ura - .1,»!«, Ü ^  i> «I», Realitätcubcsitzer zu C illi ;  I » , . k. k. Bezirksarzt zu C i l l i ; ^  r rS « » < « ,  k. l La-
liitäsraih uud Prcsessor zu L a i v a c h k .  k Landesgerichtsrath zu C ' l l i ; 41.« Haudelsmauu zu Laibach; I I  «»,<>">

k  r  x«- -»k- r r - 8k»-r L L ' , - N , Herischaftsbesitzer zn Neu C illi, Präsident;
IS»-. I «  !> !> !»  ü S i - i , A d v o k a t  und LaudesauSschuß zu Laibach, Vizepräsident; 8" i , G e w e r k s b e s i t z e r  zu Laibach;

i
bürg ;
nitäsraih —    - ---------------  - . . -r« ,

pensivnirter k. k. Bezirksvorsteher zn Larbach; vid-. » , - , » «  k r - i iN '? ,  k. k. vcotar zn Marburg.

Ersatzmänner:
k k. Bezirksadjunkt zu Drachenbnrg; 0 .-.,,» ,. Realitätenbesitzer in Franz i i i - l . . . ,  zu Marburg;

Großhändler in Optschina.

D as Skeviftons - Komitee
besteht aus folgenden Personen:

I» .. .  Dompropst zu Laibach; Fabriksbesitzer zu Laibach;

Handelsmann zu Laibach. ___________ — — __________

« ^ 'u ^A u s 'lkd e ^A k tk^ in ^N o m ^ '" « X ) ^  si>,d 40 Perz. zuiii Kurse von 85 Perz. bar einznzahlen, woruach eiu Juterimsschein aus­

gefolgt w> ^ '2  dareiuzahluug beträgt sonach per Aktie 68 fl., wovo» 2<) fl. sogleich bei der Zeichnung, 4» fl. aber innerhalb 30 Tagen vom Tage der

Zeichnung einzuzahlen betrag wird von. Tage der Einzahlung an mit 5 Perz., rncksichtlich mit Bezug auf de» EmissionLkurs von 85 Perz. mit

nahezu 6 Perz. verzinst.
4. Jedem Subskribenten steht cs frei, auch die volle« 40 Perz. per Aktie sogleich zu erlegen. d«-
5. Die Subskription kann sowohl bei der Bank in Laibach, als auch bei deu m it Vollmacht des Verwaltuugsrathes ansgcstatteteu .lgeuteu der­

selben gesitchci  ̂ Einzahlnugen sind entweder bei der Bank in Laibach zu leisten, oder an selbe per Post zn senden. An Agenten sind (Einzahlungen 
»nr gegen Aushändigung der vom Verwalt,»igsrathe gefertigten Empsangsbcstätignngen zn leiste».

Die Statuten der Baul werden gratis auSgefolgt, sowie alle gewünschten Aufklärungen, sei es mündlich oder schriftlich, bei der Bank

in Laibach bereitwilligst ertheilt. ' ' '
L a i b a c h ,  am 24. Februar 1872. . . .

K ü r  d e n  W m m l t m l g s r a t l ,  d e r  „ L r j ' l m  a l l g e m e m e n  d - l s i c h e r m i A s b a n k  K I o v v » , , » " :

I« B  Ms, ü.»
Vizepräsident.

Herrschaslsbesitzer rc. rc.,
Präsident. (S8-2)

W M 6 M W M
Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Vam oe

Truck 2rm I g n .  v. HLeLnwadr  L ffrd. «amd erq  in Laibach.


